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Liebe Leserinnen,  

liebe Leser! 
 
Sie halten die zweite Ausgabe des Rundbriefes 
des Dürener  Bündnisses in der Hand, den der 
Arbeitskreis Jugend und Schule entscheidend mit-
gestaltet hat. Von Jugendlichen wurden die Bei-
träge geschrieben. 
 

Dieser Rundbrief  

¶  möchte Sie informieren, 

¶ stellt ein Diskussionsforum für unter-

schiedliche Sichtweisen und Strategien im 

Kampf gegen alte und neue Nazis dar und 

¶ wirbt für eine aktive politische Haltung 

gegen Intoleranz, Rassismus und Gewalt. 

************  

 

Samstag, 22. September  
 

Ausnahmezustand in Düren? Großer 

Aufmarsch der Neonazis? Straßen-

schlacht in der Innenstadt? 
 

So oder so ähnlich waren die Befürchtungen vieler 
Menschen in Düren und Umgebung vor dem 22. 
September. Man konnte bereits Tage vorher Mel-
dungen von einem gewaltigen Polizeiaufgebot  
 

vernehmen. In der Stadt wurde durch Plakate des  
Dürener Bündnisses gegen Rechtsextremismus 

und der Antifa auf die Aktionen gegen die geplan-
te NPD-Demo aufmerksam gemacht. Auch bei 
uns in der Schule, wo durch mehrere Durchsagen 
zur Beteiligung an den Aktionen aufgerufen wur- 

 
de, waren alle informiert. Es ist sicherlich nicht    
übertrieben, wenn man sagt, dass der 22. Sep-
tember  in der Woche vorher in Düren Stadtge-
spräch war. Dennoch wusste letztlich wohl nie-
mand genau, was ihn an diesem Tag erwarten 
würde. Während die einen sich fest vornahmen 

in der Innenstadt ĂFlagge zu zeigenñ, waren an-
dere wegen möglicher Ausschreitungen verunsi-
chert und waren froh, wenn sie an diesem Tag 
nicht in der Stadt sein mussten, oder fragten sich, 
ob es nicht besser sei, den Tag über nicht aus 
dem Haus zu gehen. 
   
Trotz dieser Befürchtungen blieb es am Samstag 

eine friedliche und aufgrund der bunten Aktionen 
häufig sogar unterhaltsame Veranstaltung. 
ĂBesser hªtte es am Samstag kaum laufen 

könnenñ, war auch die Meinung der D¿rener 
Nachrichten. Rund 1500 Menschen versammel-
ten sich an diesem Tag in der Dürener Innenstadt 
und gaben bei einem ĂFest f¿r Toleranz und Vºl-

kerverstªndigungñ (D¿rener Zeitung) eine 
Ăbunte Antwort auf den braunen Spukñ (so 
der Titel in den Dürener Nachrichten). 
 
Nachdem der NPD-Kreisverband für den 22.9. 
deutschlandweit zu einer Demonstration in Dü-
ren aufgerufen hatte, um seine rassistischen Pa-

rolen zu verbreiten (verdeckt durch die Forde-
rung, gegen eine angeblich vorherrschende 
ĂInlªnderfeindlichkeitñ zu protestieren), hatten 
die Antifa und das Dürener Bündnis rasch Ge-
genaktionen angekündigt und hierzu sieben Plät-
ze in der Innenstadt Ăbesetztñ.  

 

 

 

Rundbrief  des  Dürener  Bündnisses  

gegen  Rechtsextremismus,  Rassismus  und  Gewalt  



 

 

Da seitens der Nazis über 200 Teilnehmer angekündigt 
worden waren und auch mit zahlreichen Gegende-
monstranten zu rechnen war, kam es zum größten Poli-

zeieinsatz in der Geschichte Dürens. 
 

An den sieben Plätzen boten die unterschiedlichen 
Gruppierungen des Bündnisses Aktionen an: Wir von 
den Dürener Schulen versammelten uns am Kaiser-
platz, von wo aus sich die meisten von uns später dem 
Demonstrationszug der Antifa anschlossen. Am Papst 

Johannes Haus gab es vielfältige Mitmachaktionen und 
Live-Musik. Die Parteien errichteten in der Kuhgasse 
(CDU), am Wirteltorplatz (Gr¿ne) und in der FuÇgªn-
gerzone Kölnstraße (SPD) ihre Stände und verteilten 
dort Infomaterial oder boten verschiedene Aktionen 
und Musik. Vor der Christuskirche organisierte die 
Evangelische Gemeinde ein Unterhaltungs- und Infor-
mationsprogramm. Am Bahnhof schließlich startete 

die Antifa ihren Demonstrationszug, dem sich später 
viele hundert SchülerInnen und Zuschauer anschlos-
sen, so dass  schließlich mehr als 1000 Personen durch 
das Stadtzentrum zogen. 
 

Weit weniger erfolgreich verlief die Aktion der NPD. 
Nachdem sich die Dürener NPD anscheinend schon im 

Vorfeld mit sªmtlichen ĂFreien Kameradschaftenñ im 
Umland verkracht hatte, erschienen deutlich weniger 
NeoNazis. Deren Demonstration konnte erst zwei 
Stunden später als geplant  beginnen konnte, da jeder 
einzelne von ihnen von der Polizei in einem dafür auf-
gestellten Zelt auf verbotene Abzeichen oder Tätowie-
rungen untersucht wurde. Zudem erlaubte die Polizei 

ihnen nicht, mit ihrer Demonstration durch die Innen-
stadt ziehen, um ein Aufeinandertreffen mit den Ge-
gendemonstranten an den unterschiedlichen Plätzen zu 
vermeiden. Deshalb ging ihre Demonstration durch 
Außenbezirke und relativ wenig Menschen nahmen 
davon Notiz. Als die Neonazis am Chlodwigplatz eine 
Kundgebung abhalten wollten, wurde dies durch Pro-
teste der Antifa und eine Blockade des Platzes durch 

Anwohner verhindert. Deshalb mussten die Neonazis 
mit ihrer Demo auf die Ecke Oberstraße/
Waisenhausstraße ausweichen, bei der jedoch nur noch 
knapp 80 Personen anwesend waren. 
 

Insgesamt kann man die Aktionen des Dürener Bünd-
nisses an diesem Tag  als vollen  Erfolg bewerten. Die 

Doppelstrategie, sowohl Plätze in der Stadt zu beset-
zen als auch mit einer Demonstration durch die Stadt 
zu ziehen, hat sich also bewährt. Es bleibt nur noch zu 
hoffen, dass die NPD nach dieser Niederlage im von 
ihr selbst proklamierten ĂKampf um die StraÇeñ bei 
den Kommunalwahlen in zwei Jahren durch eine hohe 

Wahlbeteiligung und eine breite Unterst¿tzung f¿r die 

demokratischen Parteien auch den ĂKampf um die 
Parlamenteñ verlieren wird. 
 

Kai S. ( Stift.Gymnasium ) 

  Szenen aus dem Alltag  
 
Eigentlich verläuft die Plauderei mit dem 
Nachbarn wie immer friedlich: der Garten, 
die Renovierungsarbeiten am Haus, die 
Kinder... Doch dann kommt überraschend 
der heftig vorgetragene Hinweis, dass die 
Renten nicht mehr sicher seien, und dass 
Politiker sowieso nur in die eigenen 

Taschen wirtschaften würden. Überhaupt 
sei Politik ein schmutziges Geschäft. 
An der Ladentheke: Die Schlange der 
Wartenden wird etwas länger, weil eine 
dunkelhäutige junge Frau umständlich 
nach ihrem Einkaufsschein kramt. Sie hat 
ihn endlich gefunden, die Kassiererin prüft 
und zeichnet gegen. Am hinteren Ende der 

Schlange macht sich Unmut breit: Ă 
Typisch, Asylbewerber- und dann alles auf 
unsere Kosten!" Es gibt Zustimmung. 
Zur Geburtstagsfeier von Tante Hedwig 
hat sich wieder die gesamte Familie 
versammelt. Unter Vermeidung von Kon-
fliktthemen geht der Abend seinem Ende 

entgegen. Erleichterung macht sich breit. 
Aber dann kommt Onkel Heriberts 
bef¿rchtete Einlassung doch noch: ĂIch 
bin kein Nazi, aber unter Hitler gab es 
nicht so viele Arbeitslose." 
Im Fußballstadion: Der Stürmer aus 
Nigeria wird vom Verteidiger der 

heimischen Mannschaf t  gefou lt . 
Hohngelächter unter den Fans und Rufe: 
ĂBimbo, Bimbo." 
Und am Stammtisch findet die Runde nach 
vorgerückter Stunde eine breite 
Übereinstimmung in der Behauptung, dass 
wir viel zu laue Strafgesetze hätten und es 
in den Gefängnissen eindeutig zu human 

zugehen würde. 
 

Szenen dieser Art kennt jeder. Sie kommen 
aus der Tiefe und Mitte des Alltags, oft 
überraschend, sie überrumpeln uns. Bei 
vielen unfreiwilligen Zuhörern und 
Zuhörerinnen macht sich Ratlosigkeit breit. 
Sprachhemmungen treten auch bei 
ansonsten redegewandten Menschen auf, 
Blockaden sind da, Verunsicherung, 

mitunter sogar Angst. Hinterher kommt das 
schale Gefühl, versagt zu haben. Jetzt 
fallen uns auch prompt die besten 
Antworten ein - aber zu spät, die Situation 
ist vorbei. 

 

 



 

 

Wohl dem Zeitgenossen, der in der Straßenbahn 
Zeuge eines Gesprächs zwischen zwei Frauen 
wird, die lauthals ausländerfeindliche Parolen 

von sich geben. Auch er ist zunächst irritiert, 
sucht krampfhaft nach einer zündenden Erwide-
rung. Doch dann, als die Bahn hält und er aus-
steigen muss, fällt ihm etwas ein. Er spricht die 
Frauen an: ĂSie haben einen Preis gewonnen." 
Die beiden fragen erstaunt: ĂWarum denn?" Sei-
ne Antwort: ĂSie haben den Preis daf¿r gewon-
nen, dass man zwischen zwei Haltestellen derart 

viel Blödsinn erzählen kann." Befreiender Ap-
plaus von den übrigen, ansonsten schweigenden 
Mitreisenden. Und zu beneiden ist der schlagfer-
tige Mensch, der beim lauten Lamento seines 
Kollegen, dass uns die Ausländer die Arbeits-
plªtze wegnªhmen, erwiderte:ñIch wusste gar 
nicht, dass du früher eine Döner-Bude hattest.ñ 

Aber nicht jedem fällt immer etwas ein und nur 
die wenigsten haben auch gleich eine witzige 
und treffende Antwort bereit. Doch lernen kann 
man den Umgang mit solchen Sprüchen und Pa-
rolen schon. Man kann auch begreifen, was hin-
ter ihnen steckt, welche Bedürfnisse mit diesen 
Äußerungen zum Ausdruck kommen und auf 

welchem Menschenbild und Verständnis von 
Politik sie beruhen. Das ist wichtig, denn immer 
noch gilt Kurt Tucholskys Feststellung: ĂDie tiefe 
Unkenntnis von der Psychologie des provinziel-
len Stammtisches ist ganz erstaunlichñ 
 

Argumente am Stammtisch, bpb Bd545, S.10-12 

 

Fortsetzung folgt 

 

***************  

 
 

Das Versteckspiel der Neo-Nazis 
 
Längst reicht es nicht, die Augen nach einem 

Hakenkreuz offen zu halten, um einen Neo-

nazi zu erkennen. Die Symbolik, die ihre Zu-

sammengehörigkeit ausdrücken soll, ist weit-

aus vielseitiger und verschlüsselter geworden. 

Hierzu habe ich einige Beispiele gesammelt. 

 
Die Odal-Rune beispielsweise ist 

ein früheres Zeichen der Hitler-
Jugend und wird auch heute noch 
von Rechtsorientierten getragen. 
Dieses Zeichen kann man auch  in 
unserer Stadt auf Jacken  von 
meist Jugendlichen sehen. 

Ebenfalls auf Buttons oder Aufnä-
hern entdeckte ich die Siegrune. 
Auch sie ist eine Ămissbrauchteñ Ru-

ne, die als Erkennungszeichen der 
SS (Schutzstaffel der NSDAP) dien-
te. Mit dem Tragen dieser Zeichen 
kann man sich strafbar machen! 

 
Bei genauerem Hin-
schauen fand ich auf 
manchen Kleidungsstü-

cken weitere Ărech-te 
Codierungenñ. So ent-
hält der englische Mar-
kenname   die Buchsta-

ben NSDAP, welche bei halb geöffneter Jacke auf 
dem Shirt des Trägers 
hervortreten. Das glei-

che gilt für Lonsdale-
Produkte. Man zeigt 
nur die Buchstaben NS 
oder NSDA, was auf 
die NSDAP hinweist. 

                                       
Anders als bei manchen Zeichen lässt sich das Tra-
gen von Zahlen nicht verbieten, daher bedienen sich 
einige NeoNazis auch vieler verschiedener Zahlen-
kombinationen, bei denen die Zahlen für den jewei-

ligen Buchstaben des Deutschen Alphabetes stehen. 
So z.B. 
 

18 bedeutet       Adolf Hitler 
 

88 steht f¿r     ĂHeil Hitlerñ 
 

444 verweist auf ñDeutschland den Deutschenñ  

und verweist auf:ñAuslªnder rausñ. 
 

14(words) meint ĂWe must secure the existence of 

our people and a future for white childrenñ  (ĂWir 
müssen den  Fortbestand unseres Volkes und die 
Zukunft  unserer weiÇen Kinder sichernò) und be-
zieht sich auf ein Zitat des US_amerikanischen 

Rechtsterroristen und Rassisten David Eden Lane. 
 

4/20 auch 4:20 oder 420 steht f¿r den 20. April, al-

so den Geburtstag Hitlers. 
 

Natürlich werden diese Zeichen oder Logos nicht 
ausschlieÇlich aus Ărechter ¦berzeugungñ getragen, 
sondern entsprechen einfach dem Modegeschmack . 
Genauso muss man sagen, dass auch ein absolut un-
auffªllig gekleideter Mensch von der Ărechten Ideo-

logieñ ¿berzeugt sein kann, es nur nicht in der ¥f-
fentlichkeit zeigt, was ich f¿r noch Ăgefªhrlicherñ 
halte. 
 

Eva D. ( Angela-Schule )   

 




